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Zukiinftige agrarische Nutzungen im Berggebiet:
Folgen fiir Tourismus, Forst- und Landwirtschaft’

PETER RIEDER

Keywords: Land use; agricultural policy; regional policy; mountain agriculture; direct payments.

Einleitung

Im folgenden Beitrag wird zuerst erklart, wie es zu den gegen-
wartigen agrarischen Nutzungen und Dorfstrukturen im Berg-
gebiet kam. Zukunftsorientiert wird dann aufgezeigt, in wel-
che Richtung sich die Landwirtschaft unter den zu erwar-
tenden 6konomischen Rahmenbedingungen entwickelt. Ab-
schliessend werden die Anspriche an funktionierende Dorfer
dargelegt.

Krisen und Kriege vor 1950

In jenen Zeiten war der landwirtschaftliche Boden pro Bauern-
familie wegen der geringen Flachenproduktivitat knapp. Somit
war das bebaubare Land pro Familie eine Uberlebensfrage.
Landgewinnung durch Rodung und Abholzung war eine Uber-
lebensstrategie. Es reichte aber nie aus, um allen Menschen eine
Existenzgrundlage zu bieten. Ein Teil war gezwungen, auszu-
wandern: Vor 1800 gingen viele in fremde Kriegsdienste, im
19.Jahrhundert in die Neue Welt und erst mit der beginnenden
Industrialisierung um 1880 wurden im schweizerischen Mittel-
land Arbeitsplétze im Inland geschaffen.

FDK 908.1: 913 : (494)

Auswirkungen des Wirtschaftswunders
Schweiz nach 1950

Um 1950 waren die meisten Dérfer im Berggebiet noch Bauern-
dorfer. Ausnahmen bildeten einige Kurorte wie St. Moritz,
Davos oder Zermatt. In den 50er Jahren setzte im Berggebiet der
Wasserkraftwerkbau und im Talgebiet ein hohes Industrie-
wachstum ein. Es entstand eine grosse Nachfrage nach Arbeits-
kréften im Baugewerbe im Berggebiet selbst, aber auch nach
Lehrlingen durch die Fabriken des Talgebiets. Viele vormalige
Landwirte konnten ohne Wohnortswechsel den Beruf wechseln.
Es gingen aber auch in diesen Jahren Arbeitsplatzen im Bergge-
biet verloren, weil vor allem Gewerbebetriebe aufgaben oder
abwanderten. Diese Entwicklung liess zwei Arten von Bergdor-
fern entstehen: die Tourismusdérfer und die Bauerndorfer.

In der Berglandwirtschaft selbst setzte nach dem zweiten
Weltkrieg eine starke Mechanisierung ein. Abbildung 1 ver-
anschaulicht diesen enormen Wandel fur den Zeitabschnitt
zwischen 1955 und 2000. Die Arbeitsproduktivitat erhohte
sich, die Betriebe wurden grosser, neue Stélle und maschinen-
gerechte Wege wurden erstellt sowie GUterregulierungen in
Angriff genommen. In den meisten Dérfern blieben nur noch

Tausend Hektar

Weiden

Quelle: BERNEGGER 1985, ergéanzt bis 1999.
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Abbildung 1: Entwicklung der Mechanisierung der Berglandwirtschaft (Schatzung fiir den Kanton Graubiinden).

! Aus dem Forschungsprojekt «Primalp» der ETH Ziirich: Der Aufsatz
basiert auf einem Vortrag, gehalten am 30. August 2002 an der
Jahresversammlung des Schweizerischen Forstvereins in Braunwald.
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Abbildung 2:
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wenige Landwirtschaftsbetriebe tbrig. Diesen Strukturen-
wandel anhand der Entwicklung von Anzahl und Grosse der
Landwirtschaftsbetriebe im Berggebiet zeigt Abbildung 2.

Agrarpolitische Reaktionen zugunsten
der Berglandwirtschaft

Nach dem zweiten Weltkrieg wurde man sich zunehmend be-
wusst, dass in der Berglandwirtschaft aufgrund der Kosten-
nachteile wesentlich weniger verdient wird als im Talgebiet.
Um diese Einkommensdisparitat zu entscharfen, sind bereits
in der Botschaft zum Landwirtschaftsgesetz von 1951 Mass-
nahmen vorgeschlagen worden: «Zuschlage bei den Subven-
tionen, hohere Anbaupramien fur Futtergetreide, Frachtbei-
trdge an den Transport von Zucht- und Nutzvieh, Unterstit-
zung von Viehzuchtgenossenschaften und Férderung des Vieh-
exportes». In den 1960er und 70er Jahren wurde ein Teil der
Vorschldge umgesetzt: Bestehende Gesetze und Verordnun-
gen wurden angepasst oder neue geschaffen. Die drei wich-
tigsten Gesetze zugunsten der Berglandwirtschaft sind:

e Kostenbeitragsgesetz: Bundesgesetz Uber Kostenbeitrage
an Viehhalter im Berggebiet und in der voralpinen Hlgel-
zone, vom 28. Juni 1974 (erste Version 1959 im Milchwirt-
schafts-Beschluss, ab 1974 eigenes Gesetz);
Viehabsatzgesetz: Bundesgesetz Uber die Férderung des
Absatzes von Zucht- und Nutzvieh, von Pferden und Schaf-
wolle, vom 15. Juni 1962;

Flachenbeitragsgesetz: Bundesgesetz Uber Bewirtschaf-
tungsbeitrage an die Landwirtschaft mit erschwerten Pro-
duktionsbedingungen, vom 14. Dezember 1979.

Neuausrichtung der Agrarpolitik seit
den 1990er Jahren

Die Agrarpolitik vor 1992 war gepragt durch eine hohe Regu-
lierungsdichte. Uber Preis- und Abnahmegarantien fiir land-
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wirtschaftliche Produkte sowie Kontingentierungen wurden
die Agrarmarkte gesteuert und die Einkommen der Bauern
gestUtzt. Der siebte Landwirtschaftsbericht forderte eine
Trennung von Preis- und Einkommenspolitik. Er sah auch erst-
mals Abgeltungen fir umweltschonende Leistungen vor. Die
wichtigsten Meilensteine der Neuausrichtung der Agrarpoli-
tik sind (Horer 2002):

e Gesetzesanpassungen von 1992: Im Landwirtschaftsgesetz
wurden punktuelle Anpassungen zur Umsetzung des Land-
wirtschaftberichtes vorgenommen. Statt die Einkommen
Uber garantierte Produktpreise zu stltzen, wurden direkte
Transfers an die Bauern eingefiihrt (neuer Art. 31a), welche
zum Teil die Einkommenseinbussen aufgrund der Produkt-
preissenkungen kompensierten. Diese Direktzahlungen
sind nicht an die Produktion gebunden, sondern werden
als Flachen- und Betriebsbeitrdge ausgeschlttet. Zugleich
wurde eine zweite Art von Direktzahlungen eingefiihrt
(neu Art. 31b), welche gezielt umweltschonende Produk-
tionsverfahren abgilt. Von diesem Umbau profitierten vor
allem extensiv produzierende Betriebe. Sie erhielten neu
Okobeitrage (Art. 31b). Die Einkommenskompensation
(Art. 31a) fiel oft héher aus als die Erldseinbusse aufgrund
der fallenden Preise. Demgegentiber mussten intensiv pro-
duzierende und eher kleinere Betriebe oft hohe Erlosein-
bussen beim Verkauf ihrer Produkte hinnehmen, die nur
teilweise durch die Art. 31a-Beitrédge abgefangen wurden.
Da die Verteilung der Produktionsintensitat sich regional
stark unterschied, gab es Regionen wie z.B. das Urserental
im Kanton Uri, die vom Umbau profitierten, und Regionen
wie das Schachental im gleichen Kanton, die vom Umbau
weniger profitierten. Viele Landwirte, vor allem im Berg-
gebiet, reagierten auf die Einflhrung der Direktzahlungen
und stellten auf extensivere Flachennutzungen bzw. Pro-
duktionsformen um (BAur 1999).

GATT-Uruguay-Runde (1994): Die wichtigsten Verpflichtun-
gen der Uruguay-Runde fur die Agrarpolitik waren: (a) Sen-
kung der Zollansatze, (b) Gewdhrung eines minimalen
Marktzutritts und (c) Ktirzung der Exportsubventionen. Be-
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sonders zu beachten ist, dass der Agrarschutz nur dort ab-
gebaut werden muss, wo keine Produktionsbeschrankun-
gen, z.B. Kontingentierungen, angewendet werden. Eben-
falls nicht betroffen sind produktunabhéngige Zahlungen
(Green-Box-Massnahmen), wie sie die Schweiz mit den Di-
rektzahlungen schon kannte. Die Flachennutzungen im
Berggebiet wurden durch Ergebnisse der Uruguay-Runde
kaum beeinflusst.

o Agrarpolitik 2002: 1998 wurde das ganze Landwirtschafts-
gesetz revidiert. Mit dieser neuen Agrarpolitik fallen fast
alle staatlichen und halbstaatlichen Eingriffe auf den Mark-
ten weg. An deren Stelle tritt Marktfreiheit. Damit kann
jeder Landwirt das tun, was er aufgrund seiner Fahigkeiten
am besten kann. Nebst den Féhigkeiten des Betriebsleiters
gewinnen mit der Liberalisierung zwei weitere Elemente
an Bedeutung: (a) die Lage des Betriebes und (b) das Ab-
satzpotential der Produkte. Beide Elemente sind fur jeden
einzelnen Landwirt verschieden, wie sich auch die Fahig-
keiten von Landwirt zu Landwirt unterscheiden. Im Berg-
gebiet bleibt die grossflachige Nutzung der Kulturland-
schaftim Vordergrund - auf diesen Punkt wird noch vertieft
eingegangen. In einzelnen Tourismusregionen kdnnen
aber auch saisonale Absatzmérkte eine ergdnzende Rolle
spielen.

e Gegenwartige Liberalisierung des Milchmarktes: Die lau-
fenden Reformen betreffen hauptséchlich den Milchsektor.
Eckpfeiler ist die Liberalisierung des Késemarktes im Rah-
men des Landwirtschaftsabkommens innerhalb der Bilate-
ralen Vertrage mit der EU, die Anfang 2002 in Kraft traten.
Die Vertragsparteien haben sich verpflichtet, gemass
einem Zeitfahrplan die Zoélle fur Kase abzubauen und den
Marktzutritt zu gewahren. Damit ist der in der Schweiz
zu erzielende Milchpreis stark von der Situation auf dem
europdischen Markt und der Konkurrenzfahigkeit gegen-
Uber den europdischen Mitbewerbern abhangig. Zudem
hat der Bundesrat beschlossen, die Marktstiitzung im
Milchbereich zu senken. Diese beiden Massnahmen wer-
den den Milchpreis weiter senken. Um den Landwirten in
einem liberalisierten Markt die notwendige Unterneh-
mensfreiheit zu geben, beabsichtigt der Bundesrat, die
Milchkontingentierung aufzuheben. Dadurch kénnen Be-
triebe durch einen Ausbau des Betriebszweiges Milch die
Produktionskosten senken, um bei einem tieferen Milch-
preis wettbewerbsfahig zu werden. Andere Betriebe kon-
nen aus der Milch aussteigen und sich auf Nischenprodukte
spezialisieren, um hohere Preise zu erzielen. In der agrar-
politischen Diskussion wird zur Zeit Gber kompensatorische
Ausgleichszahlungen fur den sinkenden Milchpreis gespro-
chen. Danach sollten auch fur Milchkiihe Raufutterbeitra-
ge ausbezahlt werden, wie sie jetzt schon fur Mutterktihe,
Ziegen und Schafe bestehen. Dadurch wiirde die bisherige
einseitige Bevorzugung der Milchproduktion durch den bis
anhin gesicherten Milchpreis wegfallen und somit alle
Tiere in etwa subventionspolitisch gleichgestellt werden.

Prognostizierte Strukturen und
Flaichennutzungen in der Bergland-
wirtschaft

Im Forschungsprojekt Primalp (FLury 2002) wurden mit
einem umfangreichen mathematischen Modell Berechnun-
gen fur ausgewahlte Szenarien durchgefthrt. Ziel der Be-
rechnungen war es, die zukiinftige agrarische Nutzung des
Berggebiets abzuschatzen. Fir die Anzahl Betriebe ist keine
beschleunigte Abnahme absehbar, weil das Niveau der Sub-
ventionen erhalten bleibt. Die Betriebe werden aber weiter-
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hin grosser. Diese Entwicklung wird unter anderem durch die
Flachenbeitrage okonomisch gefordert. Die Umwaélzungen
im Milchsektor werden die Attraktivitat der Milchviehhal-
tung im Berggebiet senken. Anstelle von Milchkihen werden
vermehrt Tiere wie Mutterkihe oder Schafe gehalten, welche
eine extensive Nutzung von Flachen ermdglichen. Diese Ver-
schiebungen in der Tierhaltung werden sich auch in der
Alpung auswirken: die Anzahl Milchkuh-S6mmerungsalpen
wird sinken, kleine Alpsennereien werden aufgegeben und
Mutterkuh-Sémmerungsalpen werden zum Teil an deren
Stelle treten.

Bezuglich der agrarischen Flachennutzung im Berggebiet
werden sich insbesondere in der Nahe der Dorfer die Weide-
flachen ausdehnen. Genutzt werden diese Weiden in Zukunft
vor allem durch Nutztiere, welche keine hohen Anforderun-
gen an die Futterqualtitat stellen: Robustrinder (z.B. Schotti-
sches Hochlandrind), Mutterklihe oder Schafe. Auf gut er-
schlossenen und mechanisch bearbeitbaren Flachen wird kein
neues Brachland entstehen. Flachen aber, die weder beweid-
bar noch gut erschlossen und mechanisch bearbeitbar sind,
werden nicht mehr genutzt. Diese agrarischen «Restflachen»
werden erodieren, verbuschen oder verwalden (Pezzatti
2001).

Neue Probleme und Herausforderungen
fiir die kleineren Bergdorfer

Die oben beschriebene Agrarpolitik durfte dafir sorgen, dass

Landwirtschafsbetriebe im Berggebiet, die sich neu ausrichten

und insbesondere mogliche Kostensenkungen realisieren,

auch in Zukunft ausreichende Einkommen erzielen. Trotzdem
wird die Anzahl der Betriebe im Ausmass von 2 bis 2,5% pro

Jahr weiter zurlickgehen. Da zudem schon seit Jahren die Fa-

milien kleiner werden und das Kleingewerbe zum Teil in Fa-

briken des Talgebiets aufgegangen ist, werden viele gegen-
wartig noch funktionsfahige Dorfer bevolkerungsmassig
unter eine kritische Grenze sinken. Solche kritischen Grenzen
werden mit Hilfe eines sogenannten Dorfmodells geschatzt.

Das Modell soll die Frage beantworten, was in einem Dorf

alles vorhanden sein muss, damit die tagliche Versorgung der

Ansassigen erfullt werden kann und die Unternehmen (Laden,

Gasthauser usw.) ein ausreichendes Einkommen haben. Durch

Entwicklungen vor allem gefahrdet sind Dorfer, die peripher

gelegen sind oder in denen die Landwirtschaft noch eine tra-

gende Rolle spielt.

Es stellt sich somit die Frage, was brauchen die Landwirte
an Ubriger Wirtschaft, damit ihr landwirtschaftlicher Betrieb
und ihre Haushalte funktionieren. Denn wenn die tdgliche
Versorgung der Betriebe und Haushalte vor Ort nicht moglich
ist oder die Bauernfamilien nicht in das soziales Netz eines
Dorfs eingebunden werden kénnen, werden die jungen Hof-
nachfolger auch abwandern. Dies fiihrt dann dazu, dass die
Pflege und Nutzung der Kulturlandschaft nicht mehr erbracht
werden. Reine Bauerndérfer werden also Gberall zu klein sein,
als dass die Ubrigen Betriebe vom innerdérflichen Umsatz exi-
stieren kdnnen. Die berechnete minimale Dorfgrosse liegt bei
rund 500 Einwohnern. Zwei Folgerungen kénnen gezogen
werden:

e Es braucht eine Agrarpolitik, die auf die Nutzung der Kul-
turlandschaft ausgerichtet ist. Diese ist aber nicht ausrei-
chend, um ein wirtschaftliches und soziales Funktionieren
der Dorfer mit annahernd 500 Einwohnern sicherzustellen.

e Zusatzlich braucht es zur flachenbezogenen Agrarpolitik
«neue» regionalwirtschaftliche Ansatze mit einer gewerb-
lichen und dienstleistungsorientierten Ausrichtung (RIEDER
et al. 2001).
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Landschaftsentwicklungskonzepte:
ein Instrument fiir die Gestaltung des
Berggebiets

In den beiden vorangehenden Abschnitten ist aufgezeigt
worden, dass es gut strukturierte Landwirtschaftsbetriebe ein-
erseits und funktionierende Doérfer mit minimalen Gréssen an-
derseits zur Sicherung der agrarischen Landnutzung braucht.
FUr ein Management aller Flachen mussen aber auch die er-
wahnten agrarischen «Restflachen» und Waldflachen bertick-
sichtig werden, welche nicht mehr forstlich genutzt werden.
Bei diesen der Natur Gberlassenen Flachen besteht die Gefahr,
dass Rutschungen, Lawinen, Brande usw. die Infrastruktur
einer Region, einer Talschaft oder eines Weilers physisch ge-
fahrden. Nebst dieser Naturgefahren kann aber auch ein 6f-
fentliches Interesse bestehen, dass Gebiete aus Griinden der
Biodiversitat oder aus touristischen Interessen auf die eine
oder andere Art genutzt oder gepflegt werden.

Aus dieser Problemschilderung folgt, dass Dérfer Richtplé-
ne zu erstellen haben, welche die langfristig erwilnschte Nut-
zung ihrer Forst- und Agrarflachen festhalten. Insbesondere
sind die Gefahrdungen zu verhindern, die zerstérerische oder
irreversible Auswirkungen haben. Aber auch Veranderungen,
die nur eine geringe physische Gefahrdung hervorrufen, wie
Verbrachung und Verwaldung kénnen in Einzelféllen langfri-
stig unerwiinscht sein. Das Instrumentarium zu solchen Richt-
planen sind Landschaftsentwicklungskonzepte. Bei der Erar-
beitung solcher Konzepte sind die Anliegen, insbesondere
auch die Zahlungsbereitschaften, der verschiedenen Gruppen
eines Dorfes einzubeziehen. Namentlich erwéhnt seien: die
nichtbauerlichen Bewohner, die vom Tourismus abhangigen
Betriebe, das Gewerbe und die Industrie, besonders auch die
der Natur verpflichteten Einwohner, ferner die Landwirte,
aber auch die Jager, die Fischer und die Sportler. Durch den
Einbezug aller kann auch die Akzeptanz der abgeleiteten
Landnutzungen erhéht werden. Resultate eines solchen Pro-
zesses kdnnen sein, dass z.B. zur Verringerung des Risikos
durch Naturgefahren Erschliessungen notwendig sind, um
land- oder forstwirtschaftliche Nutzungen zu ermdglichen,
oder dass ein aus Sicht des Naturschutzes wertvolles Biotop
gepflegt werden muss, um die pflanzensoziologische Verar-
mung des Bestandes zu verhindern.

Zusammenfassung

Die Entwicklungen in der Landwirtschaft und der gesamten
Wirtschaft im 20. Jahrhundert brachten im Berggebiet einer-
seits Bauern- und anderseits Tourismusdorfer hervor. Mit der
gegenwartigen Neuausrichtung der Agrarpolitik ist eine ar-
beitsextensive Berglandwirtschaft zu erwarten, die weniger
Landwirtschaftsbetriebe aufweist. Daraus ergeben sich einer-
seits Implikationen fir (1) die Bergdorfer als auch fur (2) die
Landnutzung des Berggebiets: (1) Insbesondere fur periphere
und agrarisch dominierte Dérfer besteht die Gefahr, dass mit
dem Ruckgang der Landwirtschaftsbetriebe in Kombination
mit gesellschaftlichen Verédnderungen wie den immer kleine-
ren Familien und regionalwirtschaftlichen Prozessen wie dem
Verlust von Gewerbebetrieben, die minimale Bevolkerungsan-
zahl fur funktionsfahige Dorfer unterschritten wird. Eine Stra-
tegie, um solche Dorfer lebensfahig zu erhalten, ist vermehrt
in neuen regionalwirtschaftlichen Ansatzen zu suchen als in
der Agrarpolitik. (2) Flachen, welche landwirtschaftlich nicht
mehr kostendeckend nutzbar sind, fallen brach. Zusammen
mit den nicht mehr genutzten Waldflachen kénnen solche von
der Gesellschaft unerwinschte Folgen wie Naturgefahren
oder Verarmung der Biodiversitat hervorbringen. Ein Instru-
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mentarium, welches unter anderem diesem Aspekt Rechung
tragt, sind Landschaftsentwicklungskonzepte. Solche Konzep-
te mlssen von allen Bevolkerungsgruppen eines Dorfes erar-
beitet und dann getragen werden.

Summary

Future agrarian use of mountainous regions:
consequences for tourism, forest and agrarian
policies

In mountainous regions, 20th century developments in agri-
culture and in the economy as a whole have produced farming
villages, on the one hand, and villages catering to tourists, on
the other. The current new orientation of agricultural policy
leads to the prediction that mountain farming will become less
work-intensive, with fewer agricultural enterprises than today.
Two implications can be drawn from this change of policy; (1)
for mountain villages and (2) for land use in mountainous re-
gions. (1) In mountain villages (especially outlaying ones or

~ those dominated by farming) there is a real danger that, with
~ the decline of farming and changes in society (for example,

smaller families or regional economical processes, such as the
loss of manufacturing enterprises) the size of a population will
fall below the level necessary to sustain a functioning village
community. A strategy to ensure the long-term survival of such

~ villages should be sought in new regional economic solutions

rather than in agrarian policy. (2) Land that ceases to yield a
profit, ceases to be worked. This consequence, in combination
with forest areas that are no longer tended, creates situations

- that can lead to natural disasters or a loss of biodiversity. One

instrument to combat these tendencies is the development of
countryside concepts. Such concepts need to be developed and
supported by all groups of a village population.

Translation: ANGELA RAST

Résumé

Conséquences de I'exploitation agricole future
des régions de montagne pour le tourisme,
I'économie forestiere et I'agriculture

L'évolution qui a marqué I'agriculture et I'ensemble de |'éco-
nomie au cours du 20e siécle a engendré, dans les régions de
montagne, des villages paysans d’une part et des stations tou-
ristiques d'autre part. La réorientation actuelle de la politique
agricole va certainement entrainer une extensification de
|'agriculture de montagne qui se traduira par une diminution
du nombre d’exploitations. Cette évolution aura des consé-
quences aussi bien pour (1) les villages de montagne que pour
(2) I'utilisation du territoire des régions de montagne: (1) Les
villages périphériques et principalement agricoles sont particu-
lierement exposés au danger de voir leur population chuter en
dessous du seuil de viabilité en raison de la diminution du
nombre d’exploitations agricoles combinée d'une part aux
changements sociaux tels que la baisse graduelle de la taille des
familles et associée d’autre part aux processus économiques
régionaux comme la disparition des établissements commer-
ciaux. La stratégie permettant d'assurer |'existence de ces vil-
lages devra s'appuyer avant tout sur de nouvelles approches
économiques régionales plutot que sur la politique agricole. (2)
Les surfaces qui ne sont plus rentables pour I'agriculture retour-
nent en friches. Conjointement avec les foréts qui ne sont plus
exploitées, les friches peuvent étre a I'origine d'effets indési-
rables pour la société, comme par exemple les dangers naturels
ou l'appauvrissement de la biodiversité. Les concepts d'évolu-
tion du paysage sont des instruments qui permettent entre
autres de tenir compte de cet aspect. lls doivent étre élaborés,
puis soutenus par I'ensemble des groupes d’intéréts d’un village.

Traduction: CLAUDE GASSMANN

Schweiz. Z.Forstwes. 154 (2003) 1: 17-21



RIEDER, P.: ZukUnftige agrarische Nutzungen im Berggebiet: Folgen fiir Tourismus, Forst- und Landwirtschaft

Literatur

BAUR, P. (1999): Agrarstrukturwandel in der Schweiz. Diss. ETH
Zurich, Nr. 13240, Zurich.

BERNEGGER, U. (1985): Die Strukturentwicklung der Berglandwirt-
schaft am Beispiel des Kantons Graubiinden: ein Modell zur
quantitativen Wirkungsanalyse agrarwirtschaftlicher Massnah-
men. Diss. ETH Zurich, Nr. 7740.

FLURY, C. (2002): Zukunftsfahige Landwirtschaft im Alpenraum:
Entwicklung von Nutzungsstrategien fur den Kanton Graubln-
den auf der Basis eines Strukturmodells. Diss. ETH Zrich,
Nr.14528, Zurich.

HoreR, F. (2002): Effekte von Direktzahlungen auf den Agrarstruk-
turwandel. Diss. ETH Zurich, Nr. 14464, Zirich.

PezzATTI, M.(2001): Einfluss der Erschliessung auf die Agrarstruktu-
ren im Alpenraum. Diss. ETH Zurich, Nr.14043, Zrich.

RIEDER, P., KOPAINSKY, B., FLURY, C. (2001): ZukUinftige Strukturver-
besserungen aus agrarwirtschaftlicher Sicht. In: Vermessung,
Photogrammetrie und Kulturtechnik 12.

Autor
Prof. Dr. PETER RieDER, Departement Agrar- und Lebensmittelwissen-
schaften, Institut fir Agrarwirtschaft, ETH-Zentrum, CH-8092 Zirich.

Schweiz. Z. Forstwes. 154 (2003) 1: 17-21

21



	Zukünftige agrarische Nutzungen im Berggebiet : Folgen für Tourismus, Forst- und Landwirtschaft

